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Vorausbezahlung .
SauzjLhrlich Hier 8 sl. , daltjUr -
kich 1 st. , turch di« Post tm Gros«

Serjogtbum Baden 8 fl. 50 k»
und 1 st. 15 kr.

Karlsruher Zeitung. Elnrückung - gebühr .
Dt« gespaltene Petitzeile »de,

deren Raum 1 kr.
» rief« und Gelder Hank«.

Sir. L3S . Donnerstag , den 21 . Mai L8LO

Deutsche Bundesstaaten .
Oesterrei ch . * b . Wien , 15 . Mai . Vorgestern trafen beide k . k . MM .

aus Preßburg zurück ein . Sie wurden mit beispiellosem Jubel in Preßburg
empfangen . S . k . H . der Erzherzogs Palatinus hat Preßburg ebenfalls ver¬

lassen und sich nach Ofen begeben . — Heute , am Namenstage I . k. H . der

Erzherzogin Sophie , ist große Familientafel bei I . Maj . der regierenden Kai¬

serin . -— Am Montag begibt sich der allerhöchste Hof zum Sommeraufenthalt
nach Tchönbrunn .

Bayern . *c . München , 18 . Mai . Der König ist schon gestern früb
um -1 Uhr , nicht erst Nachmittag , wie früher bestimmt war , von bier nach
Aschaffcnburg abgereist . Se . Maj . wollten gestern nicht nur die Burg Traus -

nitz bei Landshut , sondern auch noch die Walhalla bei Regensburg in Augen¬
schein nehmen und sich vom Fortgang der Arbeiten an beiden Orten überzeugen .
Heute werden Allerhöchstdieselben eine Seitcntour nach Ingolstadt machen , um
die Festunqsbanten in Augenschein zu nehme » . Etwas später reisten die jün¬
geren Prinzen und Prinzessinnen ab , und gegen 9 Uhr I . Maj . die Königin .
Auch Prinz Luitpold verließ nm die nämliche Zeit München , jedoch auf ande¬
rer Nonte . Im Ganzen gingen 31 Wagen ab . Gleichzeitig wurde das hiesi¬
ge Bürgermilitär von Sr . Hoh . dem Herzog Mar in Bayern , als Kreiskom -
mandanren , gemustert . — Es sind wieder verschiedene neue Ernennungen be¬
kannt geworden . Von weiteren spricht man noch . Auch Baron v . Closcn , dem
frühere ständische Sitzungen imd ein polit . Prozeß einen vielgenannten Namen
verschafft haben , wird unter den Kandidaten für verschiedene höhere Stellen
genannt . Gewiß ist , daß derselbe seit einiger Zeit von einer Reise nach Eng¬
land znrnckgekehrt und hier in München ist . Auch sagt man , er habe schon
früher wieder Zutritt bei Hof erhalte » und sey von Sr . Maj . sehr gnädig em¬

pfangen worden . — Es ist mehrfach daraus aufmerksam gemacht worden , daß
von nnserm Ministerium des Innern noch kein Entscheid auf die Eingaben
nm Erlaudniß zur Begehung des BuchdruckerjubiläumS erfolgt ist . Aus Würz -

burg hat man jedoch früher gelesen , daß die Regierung von Unterfranken die
bei ihr nachgesuchte Erlanbniß ohne Weiteres ertheilt habe . Sonach scheint es ,
daß die Regierungen von Schwaben , Mittelfrankcn u . s. w . sich nicht für kom¬

petent in der Sache gehalten und die Entscheidung dem Ministerium anheim
gestellt haben . — Im Verlauf dieser Woche wird die Eisenbahn von hier nach
Augsburg wieder um eine Strecke weiter befahren werden können . Die Spal¬

tung zwischen der hiesigen . Majorität und der augsbnrger Minorität im Direk¬
torium dauert übrigens zum Leidwesen der Aktionäre und aller Freunde des da¬
durch aufgehaltenen Unternehmens noch immer fort . — Wir haben heute nach
einigen Regentagen wieder das herrlichste Weiter .

Freie Stadt Frankfurt . Frankfurt , 15 . Mai . Der von der hie¬
sigen Polizeibehörde wegen versuchter Verbreitung falscher Pistolen und projek -
rirter Fälschung preußischer Kassenanweisungen zur Haft gebrachte Gerber Sa¬
lomo » von Alrendorn bei Siegen , ist an die preußischen Behörden zu Arenberg
ansgeliefcrt worden . In Folge der gleich nach dessen Verhaftung stattgchabten
Durchsuchung seiner Effekten soll man bei ihm außer 200 Stück Doppelpistolen
800 Stück falsche vorgefunden haben . In seiner Wohnung zu Attendorn hat
man in einem unterirdischen Versteck einen vollständigen Mnnzapparat ge¬
sunden .

Freie Stadt Hamburg . Hamburg , 12 . Mai . Das Kollegium der
1, 0er hat gestern die Bergedorfer Eisenbahnkonzession angenommen , ohne Ein¬
wendungen gegen den Mühlenberg als Bahnhof zu machen , wie solches von
den Oberalten geschah . Es scheint nun gewiß , daß diese Frage am 21 . d . M .
vor die erbgcsessene Bürgerschaft kommen wird . ( A . Z . )

Hannover . Hannover , 13 . Mai . Die Zurückforderung der Behuf
der Dcscnsion nach Osnabrück geschickten Akten in der Untersuchung gegen den
Magistrat u . s. w . ist , dem Vernehmen nach , die Folge einer von Seiten der
Regierung bei dem Oberappcllationsgerichte bewirkten s. g - Avoeation , d . h . des
Verlangens , daß die Untersuchung Seitens des ObcrappellationsgerichtS der

hiesigen Jnstizkanzlci abgenommen und von elfterem selbst übernommen werde ,
wobei allerdings die Angeklagten eine Instanz verlieren . ( Kaff . A . Z .)

Hannover , 16 . Mai . In der gestrigen Sitzung der 2 . Kammer wurden
die Steuern und sonstigen für die Generalsteuerkasse gehörigen Einnahmen ganz
in dem früheren Maße zum dritten Male bewilligt , indem ein Antrag für die
I2te Klasse der Personensteuerpflichtigen einen anderthalbmonatlichen Erlaß an
der Personen - und Gewerbesteuer im nächsten Rechnungsjahre noch einmal fort -
dauern zu lassen , keinen Beifall fand , und unter Dissens einiger Stimmen ab -

gelchnt ward , nachdem die Unnöthigkcit und Unzweckmäßigkeit einer solchen
nnr temporären Ausnahme von der für unbedenklich erachteten Aufhebung des

Feuilleton .
Verfolgung der Juden Lu Damaskus .

( Fortsetzung .)
Da sie fortwährend läugncten , so meinte der franz . Konsul , die Peinigung , der

man sie unterworfen , sey nicht pünktlich vollzogen worden , und verlangte die Wie¬
derholung derselben Man entsprach diesem Verlangen , aber sie betheuerten
ihre Unschuld . Unterdessen hatte man den Bedienten des David Arari ergriffen .
Man unterwarf ihn der Peitschentortur , wahrend welcher man seinen von den
Streichen zerrissenen und zerschlagenen Körper mit kaltem Wasser wusch und von
Neuem begann . Zuletzt sagte er aus ( «i rickus «« n ckire) : er habe , auf Befehl
seines Herrn , des David Arari , den Barbier geheißen , Abends in das Haus zu
kommen . Sechsmal hielt man Haussuchung bei David Arari , in der Hoffnung ,
das oorpu « ckolivti zu finden , und immer vergeblich . Am Abende des 27 . Febr .
endlich wurde ein Bedienter , Namens Murad el Fallat , wieder herbeigerufen . Nach
einem von dem französ . Konsul selbst gemachten förmlichen Versprechen der Strast

'*) Der „ Moniteur " hat bereits amtlich sngezeigt , daß die französische Regierung einen
besonder « Kommissarin ? zur Untersuchung dieser Sacke nach Damaskus abgesender
habe .

bisherigen Erlasses hervorgehoben war . — Das Budget für 18 " /Z war damit

definitiv bewilligt . ( H . Z . )
Aus dem Lüncburg

'
schen , 5 . Mai . Der durch die Miuorikätswahl eines

wahlberechtigten Städtchens unseres Fürftenthums zum Deputaten für die

Ständeversanlmlung erwählte Dr . jur . Lang soll nach einigen , aus dem Wahl¬
akte und den bekannt gewordenen Motiven der Wähler hergenommenen , Bedenk¬

lichkeiten die Wahl dennoch angenommen haben , und sich auf den Eintritt in

die Ständeversammlung anschicken . ( H . C .)

Großherzogthum Hessen . Darmstadt , 18 . Mai . Gestern hatten
die Deputationen der 1 . und 2 . Kammer der Stände , welche am 8 . d . Sr .

königl . Hoh . dem Grvßhcrzoge die Glückwunschadressen der Kammern überreiche

ten , die Ehre , zur großherzogl . Mittagstafel gezogen zu werden . ( Gr . Hess . Z . )

Belgien .
Brüssel , 15 . Mai . Die Rcpräscntantenkammer hat gestern im Verfolg

ihrer Sitzung ohne Diskussion und einstimmig den Gesetzentwurf angenommen ,
der den Zweck hat , bis zum 1 . Mai 18 -13 die Milizklassen von 1833 , 183ä

und 1835 unter den Waffen zu halten .
Dänemark

Kopcnbagcn , 1t . Mai . Unter ' », 22 . v . M . ist eine königl . Resolution in

Betreff der ständischen Anträge auf bestimmte Regeln für die Befngniß der Po¬

lizei , Hausdurchsuchungen vorzunchmen , ergangen . Das Wesentlichste davon

dürfte in folgender Stelle enthalten seyn : „Da wir annehmen muffen , was

auch die Stände anerkannt haben , daß die Gränzcn von Anwendung von Haus¬

durchsuchungen sich nicht gerade durch ein allgemeines Gesetz bestimmen lassen ,
und zwar am wenigsten , wenn dieser Gegenstand nicht in Verbindung mit der

übrigen inquisitorischen Autorität behandelt wird , so können wir es nicht als

nothwcndig ansehcn , daß hierüber zur Zeit eine Verordnung ausgearbeitet
werde . "

Frankreich
Paris , 11 . Mai . Vor einiger Zeit sprachen dir hiesigen Blätter von einem

französischen Israeliten , Namens Wormser , der Geschäfte halber nach Dresden

gekommen , dort aber auSgewiese » worden war , nach Maaßgabe der dortigen

Gesetzgebung , wonach ei » auswärtiger Israelit ohne besondere obrigkeitliche

Erlanbniß sich dort nicht anfhalten darf . Wormser beklagte sich bci 'm Ministe¬

rium der auswärtige » Angelegenheiten über die in seiner Person einem franzö¬

sischen Bürger zugefügte Beleidigung ; Hr . Thiers hat ihn aber abschläglich be -

schieden , indem man in Sachsen nur das dort gegen alle Israeliten beliebende

Gesetz auf ihn angcwendet habe . Nunmehr hat er sich mir einer Bittschrift an

die Deputirtenkammcr gewendet . Die linke Seite ist sehr geneigt , die Bittschrift

an das Ministerium zu verweisen , um dieses zu uöthigcn , vom Auslände zu

verlangen , daß es auf französische Bürger keine Distinkiionen anwende , die iu

Frankreich nicht bestehen . ( A . Z .)
— Rede des Ministers Thiers . ( Fortsetzung . ) Die vorzüglichste Staats -

wissenschast stützt sich aus geschichtliche Thatsachen . Wenn Sie die Arbeit bei

Ihnen begünstigen , so vermehren Sie auck den Tauschhandel . Wenn man die

Baumwolle und das Eisen nicht begünstigt Härte , so würden Sie nicht die eben

bemerkten glänzenden Resultate haben . Das englische Eisen kostet 16 Fr . ,

das französische 28 , 30 und 32 Fr . , das ist » ngefäbr das Doppelte . Sie be¬

günstigen demnach im Eisen ein Fabrikat , das in einer weit ungünstigeren La¬

ge ist als der Runkelrübenzucker . Bemerken Sie aber , daß es keinen festen

Punkt gibt , bis zu welchem die Begünstigung eines Fabrikats steigen darf .

Was heute im Ansehen steht , ist vielleicht im folgenden Jahre nicht mehr in

Gunst . Ich habe gesehen , daß der Runkclrnbenzucker sich einer großen Gunst

erfreute , und im andern Jahre war er auf dem Punkte , eurer ausgckommenen

Meinung zu unterliegen . Man erwartete anfangs Wunoer von ihm , er sollte

Frankreich eine Milliarde einbringen . Frankreich fing an , sich mir Fabriken zu
bedecken ; jeder errichtete bei sich seine kleine Zuckere ! . Aber die Leute , welche

die Dinge in der Nähe betrachten , haben bald die Rückseite der Medaille ge¬

zeigt . Sie haben sich gefragt , wie viel Hektaren Landes die Runkelrübe ein -

nähmc ; man sagte ihnen , dreißig tausend . Nun beträgt aber unser Ackerland

52 Millionen Hektaren . Die Landwirthc erhalten nicht immer Geld für ihre

Erzeugnisse , weshalb der Gebrauch cingefnhrt ist , die eine Hälfte der Pachtzinsc
in Geld , und die andere in Natura zu entrichten . Da , wo Handclspfianzen ge¬
baut werden , kann man mit dem Anbau der Eerealicn abwechscln nnd die trau¬

rige Gewohnheit der Brachfelder aufheben . Dadurch kommt Geld unter die

Landleute u . der Geist der Sparsamkeit . Der Ban der Handclsgewächsc nimmt

jedoch keinen beträchtlichen Theil des französischen Bodens ein ; ich werde Ih¬

nen dies durch Nebersichten , die das Finanzministerium erbeben ließ , beweisen .

Vorher nur einige Worte über die Art , wie man in Frankreich die industriellen

losigkeit , nach vorherigen freundschaftlichen Besuchen des Mohamed el Telli ( v

noii senrik jirvvsntivv visitv pietus ;« fiel TvIIi ) gab er an : er selbst habe den

Pater Thomas in dem Haust seines Herrn , David Arari , nnd in Gegenwart nnd

auf Befehl der jetzt verhafteten sieben Kaufleute , ermordet . Der Barbier , welcher

sich geweigert habe , an dem Verbrechen selbst Theil zu nehmen , habe den Mönch

gebunden und während der Ermordung ststgehalten . Die sieben Kanfleute hätten

das Blut des armen Paters in ein Krvsiallgefäß anfgesaßt , für einen ihm unbe

kannten religiösen Zweck. Der Barbier und er hätten sich dann daran gemacht ,
den Leichnam in Stücke zu zerschneiden , die Knochen und den Hirnschädel zu zersto¬

ßen , und Alles in eine Wasserleitung zu tragen , welche in einer der von den Ju¬

den bewohnten Straße , weit von der Wohnung Araris , siiept . Jetzt ging man

wieder an den Barbier ; man verhörte ihn sanft und mit Jnsinuarionen ; man er -

muthigte ihn durch abermalige Versprechungen der Straflosigkeit ; da erklärte er

zuletzt , was der Bediente ausgesagr . Alsbald begab sich der französische Konsul
mit seinem Gefolge und mit den beiden Zeugen an den bezeichnest» Ort . Die letzt

genannten beiden Individuen saßen auf einem Karren ; die erduldeten Schmerze »

hatten sie ausser Stand gesetzt , sich gerade zu halten oder zu gehen . An der von

ihnen bezeichneten Stelle öffnete man die Wasserleitung . Wirklich fand man einen

Haufen Knochen und Ueberreste eines Barets oder eines Käppchens . Aerzte erklär¬

ten , es styen Menschenknochen . Mast brachst fi- in das Serail , legte sie den 7
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Pflanzungen einführt . Der Anfang gleicht einem wahren Weber . Sv , als

der Krapp auf 's Tapet kam , beeilte sich Jedermann , Krapp zu bauen . Was

erfolgte daraus ? Man pflanzte zu viel , und der Preis ging herab . Ss geht
es mit allen Handelskräutern ; ist aber die Pflanzwnth vorbei , so tritt der re-

gelmäßige Gang ein . Ich gebe Ihnen nun die Uebersicht der Landwirthschaft .

Auf einer Oberfläche von 52 Millionen Hektaren nehmen die Cerealien 13

Millionen ein , die Rebe » 1,700,000 Hektaren , Hanf und Flachs , die älte¬

sten Haudelspflanzungen des Landes , benützen 209,000 Hektaren , der RepS

230,000 , die Maulbeerbäume 48,000 , ohne diejenigen zu rechnen , welche

längs den Straßen stehen , und der Krapp 14,000 . Die Bedeutung , die man

hierin suchen muß , ist , daß der industrielle Anbau nicht nach der Ausdehnung
des Landes beurtheilt werden kann , sondern nach seiner Wichtigkeit . Der An¬
bau der Runkelrübe ist noch nicht auf den Punkt gelangt , welchen er er¬

reichen soll ; die Runkelrübe ist heute noch im unglücklichen Zustande ; sie ist in

den nördlichen Deparrementen angehäust , welche in ihrem Absätze die Nachbarn
der Belgier und Engländer sind . (Eine Stimme : Und der Steinkohlen ! ) Hr .
Thiers : Und der Steinkohlen ; Sie haben recht , ich werde ans die Steinkohlen

zu sprechen kommen. Gelangen wir aber zum Zeitpunkte , wo sich die Runkel¬
rübe , wenn der regelmäßige Anbau im Gang ist , über mehrere Theile Frank¬
reichs ausbreite » wird , dann wird ihr Bau gewiß gedeihen , nnd ich bin von
seiner Ausdehnung überzeugt . Ich glaube an keine Wunder , an keine Illusio¬
nen ; aber ich glaube , daß in Zukunft viel mehr Runkelrüben gebaut werde» .
Was nun die Zunahme des Zuckerverbrauchs in Frankreich betrifft , so gehe ich
nicht weiter als bis 1820 zurück . Damals verbrauchte man 44 Millionen Ki¬
logramme Zucker . Im Jahr 1840 aber 120 Millionen Kilogramme . ( Auf¬
regung .) Der Verbrauch hat sich in Frankreich also verdreifacht in 20 Jahren .
Nun könnte man mir sagen : die Zunahme war nur in den ersten Jahren die¬
ser Periode groß , hernach ist sie stehen geblieben . Aber im ersten Jahr ( 1821 )
ist sie nur um 13 Millionen gestiegen , im dritten ( 1823 ) um 14 Millionen ,
im letzter» ( 1840 ) um 29 Millionen . Also , der Verbrauch hat sich nicht al¬
lein verdreifacht ., sondern war stets im Zunehmen . DicS ist keine Täuschung .
Kann man nicht annehmen , daß der Verbrauch von jetzt über zwanzig Jahre
sich nochmals verdreifachen werde , auf 360 Millionen ? ( Bewegung . ) Meine
Herren , ich habe nach dem , was vorgcfalleu ist , geurthcilt ; was erfolgen wird ,
davon weiß ich nichts . ES ist nichtsdestoweniger wahr , daß derjenige , welcher
vor 20 Jahren gesagt hätte , der Verbrauch würde im Jahr 1840 verdreifacht
seyn , nur ein Lächeln des Unglauben - erweckt hätte . Und doch ist cS ringe -'

troffen . Nun behaupte ich , daß der Anbau der Runkelrübe sich auödehncn
werde , wenn ich betrachte , was er bewirkt , und was ähnliche Pflanzungen
bewirkt haben . Sie waren anfangs in ihrer Umgegend schädlich , hernach haben
sie sich gegenseitig geholfen und begünstigt . Darum glaube ich , daß der Anbau
der Runkelrübe ernen großeil Einfluß auf den Reps , Hanf und Flachs ausübeu
werde , Ich für meinen Thcil werde daher mit Kraft jeden Eingriff in die In¬
teressen des Ackerbaues zurückweisen , gleichwie ich mich jedem Angriff gegen die
Zukunft unserer Seemacht widersctzcn werde . Meine Herren , die Art Ihrer
Besteuerung ist dem Ackerbau ungünstig . Sie beklagen sich alle Tage darüber ,
und haben Recht . Es gibt kein Laub , wo der Boden größere Abgaben zu tragen
hat , als in Frankreich . Wenn aber der Boden mit Auflagen übersteuert ist,
und dadurch zu den Begünstigungen der Industrie beiträgt , so muß man auch
Etwas für ihn thu » . (Sehr gut !) Man hat gesagt , daß der Anbau der Run¬
kelrübe das System der Feldereinthcilung in Fluren zerstört, weil man genöthigt
sep, immer auf das nämliche Land zu pflanzen . Diese große Schwierigkeit ,
sagt man , rühre vom Transport und Brennstoffe her . Aber , Dank de» Unter¬
nehmungen , die mit Lebhaftigkeit betrieben werden , und für welche Sic alle
Tage neue Millionen bewilligen , jetzt hat man Steinkohlen an den Ufern der
Loire und der Garonne , wie an der Rhone . Diese Schwierigkeit ist also gcbo-
ben und die andere auch ; denn es gibt viele Landlcute , welche die Runkelrübe
zur Nebensache ihrer großen Oekonomie machen . In einer inländischen Zucker¬
fabrik, die im Mittelpunkt einer Qnadratmeile sich befände , würde sich der Roh¬
stoff ohne große Kosten zur Fabrik bringen lassen . Die Entfernung kann daher
kein Hinderniß für die Feldcrabthcilung seyn . Ich bin vollkommen überzeugt ,
daß die Einwendungen , welche man gegen den Bau der Runkelrüben gemacht
hat , grundlos sind ; im Gegentheil wird dieser Anbau sehr wirksam zur Wohl¬
fahrt des Landes beitrage » . Sobald dieser Bau jene Departeincnte , wo Alles
sehr theuer ist, verläßt , wird man den Zucker zu weil billigerem Preise erhalten .
Man wird vielleicht diese Versprechungen schwach finden . Ich weiß wohl , daß
es nicht die Milliarden deS Hr » . Lestibvudois sind ; aber nicht Jedermann hat
daS Glück, ähnliche Resultate , wie er, ankündigen zu können . (Gelächter . ) Ich
habe auf 's Gründlichste über diese zwei Interesse », die sich hier gcgenüberstehen ,
nachgedacht . Ich habe daS Amenvement des Hr » . Laplagne dnrchstudirt ; ich
habe mich gefragt , ob man , um cs sich bequem zu machen , um Diskussionen ,
die sich jedes Jahr wiederholen , zu vermeiden , eine Industrie voll der schönsten
Zukunft unterdrücken dürfe ? Dieses Mittel wäre bequem , aber cs ist strafbar
an und für sich . Ich weiß , daß man eS höchst langweilig findet , unaufhörlich
das Gleichgewicht zwischen zwei Interessen herzustellen . Man sagt nur : inackr
eS euch bequem; befreiet euch von dieser widerlichen Frage ! Das hieße aber eine
große Schuld auf sich laden , wollte man eine so wichtige Frage auf eine so be-

Angeklagten vor , welche aber nichts desto weniger jede Theilnahme nnd Kenntniß
an den Verbrechen beharrlich von sich wiesen . Hierauf wurden sic verschiedenen
Foltern unterworfen , mit Peitschen gegeißelt, und so bekannten sie sich dann , Einer
nach dem Andern , Alles dessen schuldig , was der Barbier und der Bediente aus
gesagt hatten . (F . f. )

Verschiedenes
E Die londoner „ Morning Post " vom S . berichtet über eine am 8 . statlgefundene

Wiederholung des Beethoven 'schen „ Fidelio " , welchen sie „die glänzendste Emanation des

Eeethoven ' schen Genius " nennt . Großes Lob wird neuerdings der „ Leonore " Mad . F i -

scher gespendet , indem der Kunstbenrtheiler , welcher die Malibran »nd die Schröder
Devriest in dieser Rolle sah , n . a . sagt : „ Ihre gänzliche Verschmelzung mir der Rolle
wirkt » mit unendlichem Reiz . Man konnte sich kaum denken , daß ihre Gefühle nur d a r -

g » stellt « sehen , so viel Innigkeit , so viel Wirklichkeit warf sie in den Karaktcr . Be¬

geisterung und Seele schienen ihre einzigen Anfeuernngsmittcl , diese aber rissen sie und
das Publikum durch eine der triumphvollstcn Darstellungen , die wir je erlebten , dahin .
Hervorgehoben zu werden verdient , daß , wie sehr sie auch durch die Aufregung der Szene
oder die darin von ihr entfaltete , erstaunliche physische Energie sortgerisien wird , sie roch
nie eine falsche Note hören läßt , ein eben so seltener als höchst wohlthucnder Umstand .
Als Mad . Fischer zum ersten Mal — im „ Freischütz " — austrat , prophezeiten wir ihr
eine höchst erfolgreiche Laufbahn , aber doch hätten wir , nach jener ersten und nach ihrer
zweite » Darstellung ( in Don Juan ) , kaum solch' eine ungemeine Vereinigung von Kraft ,
Anmuth , Ausdruck und Glut erwartet gehabt . Ihre Darstellung wurde fort und fort und
mit den stürmischsten Beifallsbezeiiqnngen ausgenommen ." Auf ' s Rühmlichste gedenkt der

queme An abmachen ; dies hieße die Pflichten verkennen , welche die industrielle
Verwaltung des Landes uns aufsrlegt , denn diese Verwaltung muß das Gleich¬
gewicht zwischen den verschiedenen Interessen halten . ( Lchlnß folgt .)

Großbritannien .
London , 14 . Mai . Da heute Eourvoisier auf die Anklage hin , in die

Ermordung seines Herrn verwickelt zu seyn , wieder vor dem Pvlizeigcrichr in

Bowstreet erscheinen sollte , so war diese Straße schon früh Morgens mit Neu¬

gierigen angefüllt , die ihn sehen wollten . Der Gefangene wurde auch schon
um 9 Uhr nach dem Polizeigebäude gebracht , obgleich die Fortsetzung des Ver¬

hörs erst nach 2 Uhr begann . Der Gerichts,aal und die zu demselben führen¬
den Gänge waren gedrängt voll ; unter den Anwesenden befanden sich der Her¬
zog Karl von Braunschweig , Lord Mansficld nnd viele Juristen , Advokaten re .
Eourvoisier sah bleich nnd niedergeschlagen aus , gerade wie vorgestern . Der
erste Zeuge , welcher verdorr wurde , war Sarah Mansel , die Haushälterin des
Lords , die seit drei Jabrcn in dessen Diensten stand . Bis znm -Abgänge der
Post waren ihre Aussagen in Bezug aus das eigentliche Faktum noch unerheb¬
lich . Man erfährt daraus nnr , daß der Lord noch zwei männliche Dienstboten
hatte , die aber nicht im Hause selbst wohnten .

Türkei n r» d M e g y p t e >»
Mau schreibt ans Jerusalem : „Der Ban der protestantischen Kapelle schrei¬

tet rasch vorwärts . Einstweilen ist eilt Hans gemiethet ; die anglikanische Litnr -
gic ist in s Hebräische übersetzt und gedruckt worden , nnd der Missionär Niks -
lavson sicht täglich etwa 400 Inden in dem: von ihm und seinem Gchülfen Pie -
ritz geketteten Gottesdienste , von denen sich etwa 100 znm Christenthume be¬
kennen . Auch von der englischen Missionsgesellschasr ist bereits ein förmliches
Institut für Kvnvertiren eingerichtet , und man will ein bebräisches Gebetbuch
berausgcben . Daneben strebt man unablässig , Palästina durch jüdische . Ein¬
wanderungen zu kolonisircn . Der englische Konsul bemüht sich , die Inden für
den Anbau des Landes ihrer Väter , unter Begünstigung von Leiten Mchemed
Alts , zu gewinne », und cs sind für fremde Einwanderer bedeurcnde Quantitäten
Feld gekauft worden . ES soll irgendwo ein kalmudischer AnSspruch seyn , daß,
wenn im heiligen Lande wieder 25,000 jüdische Einwohner ft,yn würden , die
jenigen Gesetze und Einrichtungen wieder in Wirksamkeit treten müßten , welche
zu jener Zeit galten , als Palästina noch ein jüdischer Staat war . Di ; Rllh
binen in der Türkei arbeiten dahin , durch Kolonisirung des heiligen Landes
diese volle Zahl herbcizuschassen , was auch wirklich dnrch den kräftigen Schutz
Englands nicht schwer wird . Einige reiche Juden in London »nd Italien gehen
auch damit um , in Jerusalem und einigen anderen bedeutenden Städten Palä¬
stinas unter englischem Schutze Faktoreien und Fabriken anznlcgcn . Die eng¬
lische Regierung hat in Jerusalem eine» Vizckousul für ganz Palästina einge¬
stellt. " ( Engl . Bl . )

Voll der türkischen Glänze , 7 . Mai . In Serbien ist eine ernste Bewegung
gegen die neue Ordnung der Dinge , insbesondere gegen die damit zusammen¬
hängende Einsetzung der fürstlichen Räthc .' c . ansgebrochen . Schon seit der bei
dem Regientiigsanrrittc des Fürsten Michael staitgehabten Nationalversammlung
sind in mehreren Gegenden des Landes , anfangs geheim , in letzter Zeit aber
öffentlich, Volksversammlungen gehalten worden , und allenthalben hat sich die
öffentliche Stimme gegen die Näthe nnd gegen die Beschränkung des Fürsten
durch dieselben , so wie der Wunsch ausgesprochen , daß der Sitz der Regierung
nach Kraguejewatz verlegt nnd der allgcmein geglaubten Verschleuderung des
Staatsschatzes Schranken gesetzt werden . Man erzählte sich , daß nur Wnksilsch
und Petronicwitsch , die beiden Rälhe , und einige Minister und Senatoren gegen
die Verlegung des Regierungssitzes scyen , und daß von den 13 Millionen Pia¬
ster , die sich zur Zeit der Resignation des Fürsten Milosch in der Staatskasse
befunden , nur noch 5 Millionen vorhanden , also acht Millionen vergeudet wer¬
den scyen , ohne daß darüber ein genügender Ausweis geliefert worden . Die
Regierung sah sich veranlaßt , den Minister des Innern , Prvtitsck , und den Prä¬
sidenten deS AppcllakiousgerichkS , Golub , an die am meisten bedrohten Orte
abzusenden , um die Gcmüthcr zu beruhigen ; allein sie scheinen wenig auSge-
richtct zu haben , indem gestern ganz unciwartct einige Tausend bewaffnete Män¬
ner , znm Thcil von Ansehen , vor Belgrad erschienen , um den Wünschen und
Klagen des Volkes Gehör zu verschaffen. Ter Fürst selbst , begleitet von dem
Metropoliten , dem rnsstschen Konsul , und dem Kiaja des türkischen Pascha 's,
eilte auf die erste Kunde dem Volke bis nach dem eine Stunde von Belgrad
entfernten Toptschiterc entgegen , wo er die ernstlichsten Ermahnungen an das¬
selbe richtete, sich ruhig nach Hause zu begeben, und seine Wünsche auf legalem
Wege durch die Behörden an ihn gelangen zu lassen. Er mußte sich jedoch am
Ende mit der Zusage der Insurgenten begnügen : nicht weiter vorrücken , und

namentlich nicht in die Stadt Belgrad eiudringcn zn wollen . Dagegen ver¬
langen sic Absetzung der Räthe , Auslieferung derselben , so wie die deS Vizeprä¬
sidenten des Senats Stojan Simitsch , dem man die Vergeudung des Staats¬
schatzes hauptsächlich zur Last legt , endlich Verlegung des Regierungssitzes von
Belgrad nach Kraguejewatz . Mehrere Stimmen ließen sich dahin vernehmen :
„wenn Fürst Michael einen Rathgeber braucht , wer kann hiezn geeigneter seyn,
als sein Vater ; er hat mit uns nnsere Freiheit erkämpft , er hat nns gut re¬
giert , nnd wir haben glücklich unter ihm gelebt , warum sollte er jetzt unserm
Fürsten , seinem Sohne , nicht znr Seite sichen können ? ; e . " Unter diesen Acuße-

Berichtcrstatter auch Schmetzer 's „ Florestan " — eines Säugers . der , so oft man ihn höre ,
jedesmal weitern Beweis gab , daß er eine der schönsten Tenorstimmcn besitze, die er durch¬

aus auf
's Bollendetsie und Künstlerischste zu behandeln wisse . Mad . . Schumann als Mar -

zelline , Pöck als Pizarro , Eicke als Don Fernando , Krieg als Rocco erhalten ebenfalls
die beste Anerkennung . Am Schlüsse der Oper wurde vom ganzen Publikum die baldigste
Wiederholung derselben verlangt . Die deutsche Operngesclischast erfreue sich nun , versi¬

chert die „ Post " der vollsten Gönnerschaft der fasbionabeln Welt . nnd so sc » denn jetzt
auch kein Platz mehr im Hanse zu haben , außer auf vorgängige Bestellung . K .

— ( Brandfälle .) Oestr . Blätter berichten ans Mähren ein Brandunglüct , weiches
am 30 . April Nachts die gewerbsrhätige Mmiizipalstadl Trnban , olmützer Kreises , betrof¬

fen hat . Es wurden l86 Häuser und das außer der Stadt nähe gelegene fürstlich liech¬
tensteinische Schloß ein Raub der Flammen . Es sind 324 Familie » » ans 1) 67 Perso¬
nen bestehend , hierdurch in 's größte Elend gcrathe » . — Aus Eremmen erhält man die

traurige Nachricht , daß bas Fener angelegt gewesen sey . Ein Knabe von cilf Jahren ,
rer Stiefsohn des Ackerbürger Wetzel , aus dessen Grundstück es ausgekommen , ist al «

Thäter entdeckt » n ? eingezogen worden . Ob er die Thar gestanden , weiß man noch nicht .
Man sagt daß , die fortdauernde harre Behandlnng , welche der sollst gilt geartete nnd

fleißige Knabe von seinen Stiefeltern erfahren , ihn zu dieser vcrzwciftnngsvollen Thal
der Rache vermocht habe , die ko unsägliches Unglück herbeigesührt hat . — Die Tyeil -

nahme für die Abgebrannten zeigt sich übrigens ungemein lebhaft ; die Geldbeiträge und
die sonstige Hülfe ist sehr reichlich . Doch leider muß sich der wohlwollende Sinn schon
wieder weilen , da unsere heutigen Zeitungen uns zwei neue Branrunfälie melken , rie

zwei Dörfer , Mvtkenberg bei Rathenow , und Hage bei Friesach beide nnr 9 bis 16 Mei¬

len von hier , fast ganz zu Grunde gerichtet haben . Ist wirklich die lange Dürre die

Mitveranlaffung dieser 1l >,glücksfälle , so können wir nicht dankbar genug scvn , daß sic

ein Ende genommen hat .
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rungen verließ Fürst Michael die Rebellen , wenn sie je so genannt zn werde »
verdiene « , und kehrte » ach Belgrad zurück , wo Alles in gespannter Unruhe der

Dinge harrt , die da kommen sollen . Man ist für die Ruhe der Stadt in hohem
Grade besorgt ; Patrouillen durchziehen die Straßen nach allen Richtungen , um
die Ordnung aufrecht zu erhalten ; die beiden Räthe Wuksitsch und Petronie -

witsch haben sich in die türkische Zitadelle geflüchtet und sich nnrer den Schutz
des Paschas gestellt ; der Metropolit , der sich vermnthlich auch nicht sicher glaubt ,
hat ein Asyl bei dem österreichischen Konsul gesucht ; von Stvjon Simitsch , dem

Vizepräsidenten des Senats , weiß man nichts . Sein Bruder , der Finanzmini -

ster Alera Simitsch , befindet sich in Ungarn , zu Pesth . Der türkisch « Pascha
hat die ganze türkische Bevölkerung zum Schutz ihrer Häuser unter die Waffen
gerufen , die regulären Truppen sind in die Festung konsinirt , er hat gedroht ,
beim ersten Versuch der Insurgenten in die Stadt einzudringcn , mit Kanonen

aus sie zu feuern . Gott weiß , wie diese Krisis enden wird . So eben beißt es ,
daß die beiden Räthe Wuksitsch und Petronicwitsch ( mit Simitsch bekanntlich
die Haupturhedcr des Sturzes Milosch

' s ) von selbst bis auf Weiteres resignirt
haben . Der russische Konsul und der türkische Pascha baben Kuriere nach
Konstantinopel befördert . ( A . Z . )

ni . Konstantinopel , 2 » . April . Die neuesten , ans Tabris vom 2 . April
hier eingetrsffencu , Persien betreffenden Nachrichten erregen hier sowohl bei der

Pforte , als auch bei deu europ . Botschaftern große Sensation . Der persische

Schah scheint mehr als je vom russischen Einfluß überflügelt . Man sprach in

Teheran von nichts Geringerem , als daß er einen eigenen Agenten an den flüch¬

tigen Prätendenten von Kabul nach Buchara geschickt und ihm seine Hülfe

gegen den Schah Schudschah , folglich gegen England , angetragcn habe . Der

englische Agent , Oberst Shicl , verweilt noch immer in Tabris , und scheint längst
Winke von den feindseligen Absichten des mehr als becherten Schahs von Per¬

sien zu haben . Seit einem Jahre nimmt die Zahl der Unzufriedenen in ganz
Persien mit Riesenschritten überhand , und man darf auf eine Katastropbe gefaßt

scyn . Die Truppen haben seit t V- Jahr keinen Sold erhalten nnd brand¬

schatzen auf eigene Faust . Mehrere Statthalterschaften sind bereits im offenen
Aufruhr . — Der russische Botschafter , der den Schah in ' s Lager bei Jspahan

begleitete , hatte die Zusage gemacht , daß Rußland bei seinem Zug gegen Chiwa
in diesem Land in der Sklaverei schmachtenden Perser , gegen 2000 an der

Zahl , ebenfalls befreien wolle . Ec ahnetc wohl nicht , daß diese Expedition so

unglücklich enden würde . — Der französische Botschafter , Graf Sercev , dem

der Schah in der Nähe von Jspahan begegnete , allein in Folge diplomatischer

Jntriken answich , mußte seine Reise nach Teheran fortsetzcn , und dürfte erst

dort nach der Rückkehr des Hofs Audienz erhalten . Andererseits scheint es nickt

ungegründet , daß der Vizekönig von A - gypten ebenfalls in Persien intrikirt nnd

den Schah in sein Interesse zu ziehen sucht . Ob seine Schritte aber schon bis

zn einer Allianz mit Persien gediehen sind , hierüber scheint noch nichts Sicheres

bekannt , obgleich die neuesten Briefe aus Alexandrien vom 22 . April sagen ,

Mehemcd Ali mache seil der Rückreise des persischen Agenten kein Hehl daraus ,

daß er mit dem Schah bereits fest verbündet ftp . Es scheint , daß die Pforte ,

obwohl gereizt gegen Persien , scheinbar keine Notiz hiervon nimmt . Der persi¬

sche Gesandte verweilt nach wie vor hier , und hatte erst dieser Tage eine Unter¬

redung mit Reschid Pascha . — Nach Berichten aus Seres vom 10 . haben be¬

waffnete Banden von Albanescrn die Stadt Pcrat überfallen und ansgeplündcrt .

Man schreibt diese Bewegung ebenfalls Agen ten M chcm cd Ali 's zu ._ _
Baden .

* Rastatt , 19 . Mai . Nach dem Vorgang eines benachbarten Bezirks ha¬

ben heute sämmtlicke Lehrer des hiesigen Oberamtsbezirks ihrem « chulvisitator ,

Dekan und . Stadtpsarrcr Kürzel dahier , als Anerkennung seiner Verdienste

um die Sckule , einen silbernen Pokal überreicht , und sich darauf zu einem

frohen Mahle im Gasthose zum Kreuz versammelt , woran zugleich viele Bewoh¬

ner der Stadt wie der Umgegend Anthcil nahmen . — Das Gchcimniß , das

auf dem räthftlhaften Individuum ruhte , welches längere Zeit sich hier anfhiclt und

vor Kurzem starb , ist nun enthüllt und zwar in einer Weise , welche nicht nur

für die zunächst Betheiligten , sondern für den Menschenfreund überhaupt sehr

betrübend ist. ES hat sich nämlich nun durch amtliche Untersnchnng herausgc -

stellt , daß jener unter dem angenommenen Namen Dr . Moser dahier lebende

Mensch , der daS Vertrauen vieler achtbaren Einwohner zu gewinnen wußte ,
ein aus Württemberg flüchtig gewordener Verbrecher ist , der sich hier einen

Heiligenschein umzuwerfen wußte , und dadurch Viele , die unbedingt sich ihm

Hingaben , um sehr bedeutende Summen auf eine Weift betrogen hat , die an

den berüchtigten Cartouche erinnert . — Wie bedeutend der Verkehr durch un¬

sere Stadt ist , mag der Umstand zeigen , daß die jährliche Packt des hiesigen

PslastergeldeS zu 4700 fl . abgegeben wurde .
* Aus dem Murgthale , 18 . Mai . Unser an Naturschönheiren so reiches

Thal , unstreitig eines der schönsten Deutschlands , hat durch Auffindung der dem

kisstnger Wasser nicht unähnlichen Mineralquelle ans der schönen Besitzung Seiner

Hoheit dcS Markgrafen Wilhelm von Baden einen neuen Schmuck erhalten ,

der für dasselbe höchst wichtig zu werden verspricht , da jetzt schon , ehe die be¬

reits begonnenen Bauten fertig sind , das Wasser von der nahen nnd entfern¬

teren Umgegend mit stets steigender Vorliebe und im Einzelnen mit auffallend

günstigem Erfolg getrunken wird . Referent gehört selbst zu denjenigen , die aizf

ärzcliche Anordnung den früheren mehrjährigen Gebrauch des kisstnger Ragozzi

mit der neuen Spende der nachbarlichen Najade vertauschten , und er hat diesen

Tausch nur zn segnen . — Auch das Flußbad in dem sogenannten Badehaus

am Fuße des romantischen Ebersteins , in der lieblichen Umgegend Gernsbachs ,

hat durch den neuen Besitzer Hrn . Ehret eine Einrichtung erhalten , die ver¬

bunden mit einer eben so behaglichen als billigen Bewirthung den Fremden

nicht mehr blvs zn einem vorübergehenden Besuche , sondern zu längerem Ver¬

weilen einladct .
Stockach , 8 . Mai . Die Maul - und Klauenseuche unter dem Rindvieh

zn Steißlingen hat anfgchört , weshalb die angcordnctc Sperre aufgehoben und

der freie Verkehr mit Hornvieh in Steißlingen wieder gestattet wurde .

Bonndorf , 7 . Mai . Unter dem Rindvieh in den Gemeinden Uihlingen
und Fanlenfürst ist die Maul - und Klauenseuche ansgebrochen , weshalb Stall¬

sperre angcorvnet wurde .
Pforzheim , 15 . Mai . Unsere vaterländische Mobiliarfcucrvcrsichcrungs -

gescllschaft , der Phönir , hat , obwohl ein noch neues Institut , daS in sie ge
fetzte Vertrauen an den bei ihr versicherten hiesigen Brandbeschädigtcn auf eine

sehr loyale nnd humane Weise gerechtfertigt nnd es gebührt ihr und dem eigens
deshalb alsbald hierher gekommenen Direktor nicht nur > von den Beschädigten
der tiefgefühlteste Dank , der ihr auch bereits im hiesigen „ Beobachter " öffentlich

gezollt wurde , sondern sie muß durch ihre ebenso bereitwillige als schnelle Hulke

bei den Ländcsbewohuerü , zumat da es ein vaterländisches Institut , nur immer
mehr a » Vertrauen gewinnen , wozu man es ans innerster Ueberzeugung empfiehlt .

^ Karlsruhe . 92ste öffentliche Sitzung der zweiten Kammer vom 18 . Mai .
( Schluß . ) Staatsrath Jolly : Der Ahg . Christ hat so viel behauptet , daß
es langer Zeit bedürfte , jede seiner Behauptungen zu widerlegen . Es ist vor
allen Dingen zu verneinen , daß hier etwas Neues geschaffen werde ; schon das
Strafedikt hat die Bestimmung , daß der Bruch eines allgemeinen Verspruchs -
eides ans leidenschaftlicher Gewinnsucht mit Dienstentlaffüng zu bestrafen sey.
Wäre ferner der 8 . so gefährlich , als der Abg . Christ behauptet , so müßte sich ,
da dieselbe Bestimmung , nur in anderer Form , schon vorhanden war , in der Er¬
fahrung diese Gefährlichkeit sich gezeigt haben ; sie hat sich nicht gezeigt ; der
Abg . Christ hat geglaubt , die Kraft der Regierung werde geschwäckt durch diesen
8 . : ick, glaube , daß sie im Gcgenlheil dadurch geschwächt wird , daß die Dienst -
polczci ihr nicht die Mittel an die Hand gibt , mit Kraft und Nachdruck sogleich
cinznschreitcn . Was den Ausdruck gesetzlich und genüge n d betrifft , so
wird der letztere wohl beizubehalten seyn , da eine g c se tz li ch e Verfügung hier¬
über auch in Zukunft nicht gegeben werden wird und nicht gegeben werden
kann ; denn sie geben wollen , hieße sich in eine unabsehbare Kasuistik ver¬
wickeln . Die Richter werden zu entscheiden wissen , ob ein genügender
Grund vorhanden war . Uebrigcns , um wenigstens einigermaaßen die mangelnde
Kasuipik zu ergänzen , könne man immerhin einen Zusatz machen nach den Wor¬
ten „ Bosheit , Rachsucht oder Eigennutz " , der so lautete : oder ans einem andern
Grunde . Welckcr ist gegen den Strich des 8 . , der doch wenigstens ein , wenn
auch dürftiger Schutz des Bürgers gegen Bcamtcnwillkühr sey . Dem Ansehen
des BeamtcilstandeS werde durch diesen 8 - nicht zn » ah getreten ; er treffe ja
blos den schlechten und darum strafbaren : sonst dürfe man überhaupt keine Ge¬
setze machen , aus Furcht , Jemand zn beleidigen . Die Beamten aber hätten
nicht niebr Recht , als die andern Bürger anck . Der Vorwnrf der Kasuistik ,
den der Abg . Christ schon so oft dem Entwurf gcmackr babe , sey nirgends >ve

Niger begründet , als hier ; der § . ! des Entwurfs mache eS uothwcndig , die ein¬

zelnen Verbrechen auch bier zu bezeichnen , da sonst Niemand gestraft werden
könnte . Ter Redner stimmt schließlich dem Zusatz des Hrn . Staatsraihs Jolly
bei . Merk : das Wort genügend gebe der individuellen Bcurtheilmig des
Richters nickt den sicicn Spielraum , als man fürchte : Praxis und Wissenschaft
hätten hier Normen vorgeschriebe » , unter welchen eine Untersuchung invizirt sey .
Aschbach sprich ! gegen Schaaff und Christ und vcrtheidigt denK . als einen Schutz
gegen Beamtenwillkühr , thcilt aber das Bedenken gegen das Wort genügend ;
die Wissenschaft reiche hier nicht aus , denn ans Kompendien ließen sich Gründe für
Alles schöpfen . Er wiederhole seine » frühem Wunsch , die Kammer möge die
Bitte an die hohe Regierung stellen , ans der künftigen Prozeßordnung wenig¬
stens die Titel von der Verhaftung einstweilen vorzulegcn ; habe man doch auch

früher einzelne Titel dieses Strafgesetzes , wie die über Ehrenkränkunge » und

Widersetzlichkeit gegen die öffentliche Gewalt , besonders vvrgelcgt . Staatsrath

Jolly : Es ist ein Wahn , daß man glaubt , es lasse sich eine gesetzliche Norm
finde « für die Anordnung einer Verhaftung . Die Thatsache , daß ein Verbrechen

begangen , sey daS einzige zu firircn Mögliche ; ob dann behufs der Unter¬

suchung dieses Verbrechens eine Verhaftung nörhig gewesen , ob ein genügender
Grund da sey, würden die Umstände ergeben . Schaaff erklärt , durch die gegen ihn

vorgebrachtcn Grunde nicht ans andere Meinung gebracht worden zu seyn . Sander

bekämpft die Behauptung , daß Strafandrobung gegen pflichtvergessene Beamte diese
ciiischüchtcre , denn sonst müßten sic jetzt schon in Angst und Sckrecken seyn ;
übrigens ftp cS besser , daß ein Bcamtcr Angst babe , als daß ein Bürger ge¬
setzwidrig in Hast oder Untersuchung genommen werde . Daß diese Bestim¬

mungen aber nicht neu seyc» , sey bereits ansgcführt , und dieser 8 . eine noth -

wendigc Folge anderer schon angenommener Bestimmungen . Der Redner

wendet sich sodann zu Christ 'S Behauptung , daß dieser 8 - gefährdend sey für
daS Ansehen der Regierung ; die Gerichte seven dock wobl nicht so besetzt , daß

sic der Regierung feindlich gegenüberständc » . Sie bättcn nichts zn vollziehen ,
als das Gesetz , nnd eine Regierung , die cutt dem Boden des Gesetzes bleibe ,
brauche die Entscheidungen der Gerichte nicht zn fürchte » . In Bezug auf die

Worte „ohne genügenden Grund " schließt sich der Redner den Ansichten des

Präsidenten des Justizministeriums an ; ein Gesetz könne wohl Formen des

Verfahrens vorschrciben , aber nicht bestimme !! , wann Grund vorhanden

ftv , ein solches Verfahren eiiizulelten ; hier trete die Unendlichkeit der Erschei¬

nungen des Lebens allerdings ein , van der der Abg . Cbrist früher gesprochen .

Christ protcstirt gegen Welckcr '
S Bernfnilg auf den ss . l , denn dieser schließe

eine logische Interpretation nicht ans , sonst würde er Unsinn enthalten .
Dem Staatsdiener solle nichts Anderes verboten seyn , als was den andern

Bürgern auch verboten sey ; sein Dienstverhältnis ! wirke bei ibm höchstens als

Erschwerungsgrmld . Dem Abg . Sander erwidere er , daß eine Regierung auch
ohne die Gerichte müsse bestehen können , sic wäre sonst zu beklagen . Nach die¬

sen Erörtcrnngcn wird der Antrag aus Strich zur Abstimmung gebracht und mit

allen Stimme » gegen zwei ( die der Antragsteller ) verworfen . Welcher zieht

seine Unterstützung des Amendements dcS StaarSraths Jolly zurück , und der

Kommissionsantrag wird angenommen . 8 . 692 . ( Ungesetzliche Haft durch den

Richter .) Die Abg . Schaaff und Christ erklären sich gegen diese M , verzichten
aber auf Abstimmung . § . 039 . ( Was dafür gilt ) : „Als eine unter die Be¬

stimmung des vorhergehenden § . 092 fallende Verlängerung der Haft ist es

namentlich anzufthen , wenn ohne zureichende , zu den Akten zn bemerkende

Gründe , dem verhafteten Angeschuldigtei ! das von dem höher » Gerickte gefällte

Erkenntniß , oder die Verfügung , kraft welcher er der Haft zn entlassen ist , nicht

binnen 24 Stunden nach dem Eintreffen , vdcr wv der Untersuchungsrichter das

Erkenntniß selbst zu fällen hat , nicht binnen drei Tagen nach gescklosscner Un¬

tersuchung verkündet wird ." Christ beantragt den Strick , ohne ihn näher

mvtivircii zu wollen , da er dock tauben Ohren predige ; die Gründe lägen übri¬

gens so ans stacker Hand , daß er sie gar nicht erwähnen dürft , ohne zn belei¬

digen . Seramin stellt die Frage an die Kommissäre der Regierung , warum

nicht die Justizverzögernng mit unter die zn strafenden Vergehen aufgenommen

sey ; leider sey es eines der häufigsten und beeinträchtige oft auf eine empfind¬

lich - Weift die Rechte , worauf der Bürger Anspruch habe . Staatsrath Jolly :

Jnstizvcrzögerung ist allerdings ein Verbrechen , wenn dadurch die böse Absicht ,

die Rechte eines Andern zn kränken , bcthärigt wird . Anzeige bei der Obcrbe -

Hörde wird stets die Notlüge Abhülft bringen . Schaaff : Scramin 's Bemerkun¬

gen sind sehr begründet , nnd cs ist nur zu besorgen , daß , wie ich schon ange -

deutet , diese §§ > die Folge haben , daß die Zivilrechtspflege darunter leiden

muß , wenn der Kriminalrichter alle seine Aufmerksamkeit darauf z » richte »

bat , daß er nickt selbst in Untersuchung verwickelt werde . Den vorliegenden

§ . Kalte er für durchaus mipraftisch : es werde dem Beamten leicht sey» , irgend
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eine » Entschuldiguugsgkund , Zahnweh z . B . , zu den Akten zu bemerken , und es

werde schwer fallen , wo nicht oft unmöglich scvn , die Wahrheit oder Unwahr¬

heit desselben zu cruiren . Regierungskommissär Duttlinger verweist auf

Bayerns und Oesterreichs Beispiel und glaubt nicht , daß die öffentlichen Be¬

amten Unwahres zu den Akten geben werden . Schaaff : Unsere Richter sind so

gut , als die in Oesterreich und Bayern , auch ohne Bemerkungen zu den Akten .

Christ erklärt sich wie Schaaff ; Martin findet in diesem § . , in der großen Aus¬

dehnung dieses Titels überhaupt , ein nicht ganz gerechtfertigtes Mißtrauen in

den Stand der öffentlichen Diener ausgesprochen . Vergleiche man unfern Be¬

amtenstand mit dem der südlichen und westlichen Nachbarstaaten , so ergebe sich ,
namentlich in Bezug ans die Unbestechlichkeit derselben , ein für sie nur ehren¬
volles Resultat . Merk findet die Erklärung Ehrist

's , als ob er zu beleidigen
fürchte , wenn er seine Motive angebe , nicht parlamentarisch . Christ : War das
Alles ? Sander erklärt sich für den 8 -, denn cs sey in derThat doch ein schwe¬
res Vergehen , « inen Verhafteten auf eigene Faust länger im Gefängniß sitzen
zu lassen . Wenn der 8 - wirklich die Folgen habe , welche der Abg . Schaaff
prophezeie , nämlich die ganze Thätigkeit der Beamten auf einen Zweig der

.Justiz , die Kriminal - oder Zivilrcchtspflege , hinzulenkcn , so gereiche dieses
den Beamten selbst und ihrem Amtsbezirk nur zum Vortheil , denn cs werde

dadurch doch dann wenigstens in einem Zweige der Justiz die Thätigkeit geför¬
dert , während im Lande zur Zeit nur mit zu gutem Grunde Klage geführt werde ,
daß namentlich die Oberbeamtcn sich weder um die Kriminal -, noch die

ZivilrechtSpflegc viel bekümmerten , sondern sie lediglich den Praktikanten und

Assessoren überließen . Die Bemerkungen des Abg . Seramin seyen nur zu be¬
gründet ; übrigens könne auch den Klagen über Justizverzögcrung , die aus Träg¬
heit oder Nachlässigkeit der Beamten entstehe , abgeholfen werden , wenn nur
fleißig daS Recht der Beschwerdeführnng über solche Ungebühr geübt werde ; die
Obergerichte würden die Saumseligen schon an ihre Pflicht zu erinnern wissen .
Für die Hochgerichte ihrerseits sey durch den § . 634 gesorgt . Baumgärtner er¬
klärt sich für die Ansicht des Abg . Christ ; die Bcstimmnngcn dieses 8 - gehörten
eigentlich gar nicht in das Strafgesetz ; sic seyen rein prozessualischer Natur .
Er finde cS ferner unbillig , daß man lediglich die Untcrgerichte bedrohe , als
ob diese allein zu Klagen Veranlassung gäben , während doch bei den Oberge¬
richten Stoff zu noch gerechteren Beschwerden über vielfältige Verzögerung ge¬
geben werde , namentlich was die oft höchst saumselige ErP e d i ti o n der
Urtheile betreffe , wodurch eben so oft eine ungesetzliche Verlängerung der Haft
bewirkt werde . Es sey ganz übertrieben , daß Unterlassung der Entschuldigungs -
gründc zu den Akten , auch wenn solche wirklich vorhanden seyen , so streng be¬
straft werden solle . WaS den § . 634 betreffe , so beziehe er sich gar nicht auf
die Obergerichtc . Regierungskommissär Bekk bestreitet die Nichtigkeit der letz¬
teren Behauptung . StaatSrath Jolly sinder gegen den Strich de - 8 - nichts ein¬
zuwenden , da im Wesentlichen dadurch nichts geändert werde . Welcher widersetzt
sich dagegen demselben im Interesse der Freiheit , die des Bürgers Hciligthum sey.
Sander will eher den 8 - 632 , als diesen gestrichen haben , der doch gewisse For¬
men aufstclle , wodurch die Thaksache der ungesetzlichen Verhaftung bestimmt
werde . Der § . habe nicht , wie der Abg . Baumgartner glaube , die Absicht ,
Prozeßformen zu bestimmen , sondern anzugeben , wann die Verletzung solcher
Bestimmungen ein Verbrechen sc » . Die Diskussion wird damit geschlossen , und
der Antrag Ehrist 's verworfen . Während dieser letzten Diskussion war der Prä¬
sident des Ministeriums des Innern , Staatsrath Frhr . v . Rüdt , in den Saal
getreten , und machte , nach dem Schluß derselben , der Kammer eine doppelte
Vorlage von Seiten der Regierung : 1 ) einen Gesetzcsvorschlag , betreffend die
Aufnahme der Gemeinde Malterdingcn in die Konkurrenz der bei dem Elz -
und Dreisamkanalban bethciligtcn Gemeinden . 2 ) Eine Vorlage in Betreff
des Eisenbahnbaucs , resx . der Kosten der seither gebauten Sektion , verbunden
mit einem ausführlichen Berichte der Eiscnbahnbaudircktiv » über die Kosten
des Weiterbaues und die zweckmäßigste Linie dcS Bahnznges . Dieser Bericht
soll gedruckt und an die Mitglieder vertheilt werden . Nach dieser kurzen Un¬
terbrechung wird die Diskussion über das Strafgesetz wieder ausgenommen .
8 - 634 . ( Durch andere öffentliche Diener .) Auch hier trägt der Abg . Christ auf
Strich an , ohne Abstimmung zu verlangen . Schaaff unterstützt diese Ansicht ,
daß nämlich die Obergerichtc mit diesem 8 - in keiner Verbindung ständen . Um
alle Zweifel hierüber zu beseitigen , schlägt der Abg . Aschbach vor , in § . 632 ,
auf den der 8 - 634 sich bezieht , die Rubrik zu ändern und zu schreiben : Un¬
gesetzliche Hast durch den N n r c r s n ch u n g S r i ch t e r . Angenommen , zu -

gleich mit dem K. 634 .
« Karlsruhe . 93ste öffentliche Sitzung der 2tcn Kammer vom 19 . Mai .

Da keine neuen Petitionen eingegangen waren , so wurde die Sitzung sogleich
mit Fortsetzung der Diskussion des Strafgesetzes begonnen . 8 - 635 ( Nachläs¬
sigkeit bei der Untersuchung und dein Strafvollzug gegen Verhaftete ) : „Wenn
der Angeschuldigte länger als 3 Tage verhaftet ist , ohne daß die Gründe der
Verhaftung zu den Akten bemerkt werden , oder wenn der verhaftete Angeschul¬

digte nicht innerhalb der ersten 48 Stunden nach seiner Verhaftung über den
Grund derselben vernommen , oder die Untersuchung gegen ihn länger als 3

Tage von der letzten Untersuchungshandlung an nicht fortgesetzt , oder wenn er
nach der Verurthetlung zu einer Freiheitsstrafe nicht innerhalb 24 Stunden zur
Straferstehung abgeliefert wird , so wird der Richter , insofern er nicht zureichen¬
de Verhinderungsgründe zu den Akten bemerkt hat , für jeden Tag des Ver¬

zugs von einer Geldstrafe von 3 — 15 fl . , und wenn der Verzug länger als
30 Tage gedauert hat , von der Strafe der Dienstentlassung getroffen . « Christ
und Schaaff erklären sich gegen den 8 - , elfterer ohne weitere Motivirung , letz¬
terer mit Angabe seiner Gründe ; es sey doch zu weit getrieben , je nach 3 Ta¬

gen allemal ein Protokoll aufnehmen zu müssen , um die Verhinderungsgründe
in die Akten zu legen : das verursache Vielschreiberei , und führe am Ende doch
zu nichts . Reg . Komm . Duttlinger erläutert den Sinn des § . dahin , daß da¬
von nicht die Rede sey , wegen jeder eintretenden Unterbrechung der Untersu¬
chung jedesmal protokollarisch die Gründe in den Akten zu bemerken ; es ge¬
nüge vielmehr , daß der Untersuchungsrichter bei Wiederaufnahme der Untersu¬
chung im Eingänge des Protokolls kurz die Gründe der länger » Unterbrechung
bemerke ; das sey keine Last und thue schon jetzt jeder gewissenhafte Beamte .
Schaaff erwidert , daß dieses eben dem Wortlaut nach nicht im 8 - liege , und
findet in dieser Hinsicht Zustimmung bei dem Berichterstatter , der deshalb eine
Rcdaktionsvcrbesserung , die den Sinn unzweifelhafter ausdrücke , beantragt .
Ueber diesen 8 - erhebt sich nun noch eine längere Diskussion , die sich besonders
um den schon in der gestrigen Sitzung berührten Punkt dreht , daß hier aber¬
mals lediglich die Untergerichte , und nicht auch die Obergerichte mit Strafe
für Nachlässigkeit im Dienst bedroht seyen . Der Abg . Baumgärtner findet es
namentlich inkonsequent und unbillig , wenn dem Untersuchungsrichter eine Frist
von 30 Tagen , und nicht auch dem Oberrichter für Fortsetzung seiner Relation
eine verhältnißmäßige Frist gesteckt sey. ( Schluß folgt . )

— Tagesordnung der 95sten öffentlichen Sitzung der zweiten Kammer ans
Donnerstag , den 21 . Mai , Vormittags 9 Uhr : 1 ) Anzeige neuer Eingaben u .
Motionen . 2 ) Fortsetzung der Berathung über de» Entwurf eines Strafge¬
setzbuchs .

Neueste Nachrichten .
«r . London , 15 . Mai . Im Unterhaus «: wurde vom Vizekanzler der Schatz¬

kammer das Budget mit einem sehr langen Beglcitungsvortrage cingebracht .
Die Ausgaben werden dieses ' Jahr die Einnahmen um 2,732,000 Pf . St . über¬
steigen sAuSgabcn : 49,432,000 Pf . St . ; Einnahmen : 46,700,000 Pf . Sr . s .
Zur Herstellung des Gleichgewichts schlägt der Minister , alle Anlehcn und zeit¬
weiligen Aushülssmittel verschmähend , vor , die Zölle und Aecise um 5 Pro¬
zent und die direkten Steuern um 10 Prozent zu erhöhen . In den Stcm -
pelabgaben soll keine Erhöhung cintrcten . Die Abgaben auf in - und aus¬
ländische geistige Getränke sollen gleiförmig nm 4 Pence j12 Kreuzers pr .
Gallon erhöht werden . Dem Anträge des Schatzkammerkanzlcrs zufolge sol¬
len alle diese und noch einige mindcrwesentliche Aendcruugcn mit dem 15 . Mai ein -
treten . Hr . Hume stellte dagegen den Antrag , daß die Erbsteuer von fahrendem Ver¬
mögen ( personal propertv ) , die von 1 zu 10 Proz . variirt , auf Grundvermö¬
gen ( real propertv ) ausgedehnt werden solle , welche Steuer , wie er darzuthun
bemüht war , das Defizit auf eine minderlästige Art ausfüllcn werde , als des Schatz -
kammcrkanzlers Plan . Hrn . Humc ' S Amendement wurde jedoch mit 156 gegen 39
Stimmen verworfen , dagegen die beantragte Erhöhung um 5 Proz . in den
Zöllen und Aeeiscn und die weitern 4 Pence ans die Gallone Spirituosen mit
111 gegen 15 Stimmen gutgeheißen . Was die Verhandlungen wegen
des Mauthvcrtrags mit Frankreich anbelangt , so hat das Ministerium versichert ,
daß cs gut damit stehe . ( Unsere letzte Nachricht , daß bereits ein Abschluß statt¬
gehabt habe , war irrig . Anmerk , des Einsenders .)

* r . Paris , 18 . Mai . Vorgestern wäre die Herzogin von Nemours , als
sie von den Tuilericn nach Neuilly fuhr , bald umgeworfcn worden . Die

Pferde rissen aus und Kutscher und Bediente stürzten zur Erde . Der Unfall
hatte jedoch sonst keine Folgen . — lieber Algier ist man sehr besorgt .

*r . Deputirtcnkammersitzung vom 18 . Mai . Der Finanzminister trug einen
GesctzeSvorschlag über die Benutzung der Waldungen in Korsika vor . Es be¬

gann hierauf die Diskussion über die Verlängerung des Bankprivilegiums . Hr .
LanjuinaiS griff das der Bank zu bewilligende Recht , Papiere auszugeben , d .
h . Papiergeld zu schaffen , an . Das Recht des Gcldkreirens gebühre blos der

Staatsregierung . Hr . v . Corcellcs sprach zu Gunsten des Bankentwurfs . ( Bis

zum Postabgang ist ans der Debatte nichts allgemein Interessantes zu berichten .)

^ r . Philippevilte , 5 . Mai . General Galbois hat über den mächtigsten
Stamm einen vollständigen Sieg davongctragen ; jetzt geht er gegen die Me -

tidscha ab , NM dort den Feldzug mitznmachen , während der Marschall in der
Provinz Oran operiren wird .

, Redigirt unter Verantwortlichkeit von C . Macklot .

Auszug aus den karlsruher Witterunge¬
beobachtungen .

19 . Mai . Barometer . Thcrm . Wind . Witterung .
M . 7 U. 27 Z . 10 .6 L . 8,7G . üb . O NW heiter
Nm . 3 - 27 - 10,1 - 16,7 - üb . O NO beirer
R . 1 t - 27 - 9 .5 - 9,0 - üb . O NO ziemt , hcicer

Großherzogliches Hvftheater .
Donnerstag , den 21 . Mai : Zur Feier des höch¬

sten Geburtsfestes Ihrer königlichen Hoheit der Groß -
herzogin , zum ersten Male : Czar und Zimmer¬
mann , komische Oper in 3 Aufzügen , Musik von
Lortzing .

Todesanzeige .
( 2111 . 1 ) Hansach . ES hat Gott dem All¬

mächtigen gefallen , den Altposthaltcr Niltinger
von Hausach , den 3 . Mai zu sich abzuberuscn .

Er starb sanft und christlich , wie er lebte , in sei¬
nem 83sten Lebensjahre . Wer den ehrwürdigen Greis
kannte , wird unseren großen Schmerz theilcn , nm
welches bittet :

(2102 . 2) Karlsru -
s ) he . ( Anzeige .) Rechte

brannschweiger und göttin -«

ger Mettwürste und westphälische Schinken
sind wieder angekommen und billig zu ha¬
ben bei

Jakob Giani .
( 2038 .3) Nr . 150 . M a n » h e t m . ( Aufforde¬

rung . ) Alle diejenigen , welche an den Nachlaß des hier
verstorbenen pensionirten Hofmusikus Peter Nicola eine

Forderung zu machen haben , werden aufgefordert , solche am
Samstag , den 23 . Mai d . I .,

Nachmittags 2 Uhr ,
aus dem Bureau der Unterzeichneten Stelle vor der Thei -

Inngskommiffion in Person oder durch gehörig Bevollmäch¬
tigte anznmclden , da derselbe an seine im Ausland vor¬
handenen Erben verabfolgt wird .

Mannheim , den 18 . Mai 1840 .
Großh . bad . StadkamtSrevisorat .

W i n t h e r .
vllt . Herr .

Die trauernde Wirtwc ,
Katharina Nittinger , geb . Glück ,
nebst 4 Töchtern u . Töchtermännern .

( 2120 . 1 ) Karlsruhe . ( Lehrlings -
g esn ch.) Ein hiesiger Fenerarbeiter sucht einen
Lehrling aus der Umgegend . Wer ? sagt das
Kontor der Karlsruher Zeitung .

Staatspapier x.
Paris , 18 . Mai . 3proz . konsol . 85 . 5o . 4proz . konsol .

105 . — . »Prozent , konsol . 116 50 . Bankaktien 3350 . — .
Kanalaktien 1270 . — . St . Germaineiscnbahnakiien 745 . — .
Versailler Eisenbahnaktien , rechtes Ufer . 577 . io ; linkes
Ufer , 382 . 50 . Orleanser Eisenbahnaktien 507 . 50 . Straß¬

burg - ba >. «Liienvahnakrien 410 . — . 5vrz . Belgische Anleihe
103 ' / - , römische do . 103 ' j . Span . Akt . LS '/ . - Paff . 7 -/ . . Neap .
105 . — .

Frankfurt , 18 . Mai . Prz . Paprer . Geld .

Oesterreich . Metalliguesobiigarionen 2 — 107 '/ .- do. 4 — 101 ' /,
s do . 3 — 81 '/ .
- Bankaktien ex vir . _ 2223
- fl . 250 Loose bei Roihsch . — 140 '/ .
- Partialloose do . 4 162 —
- fl . 500 Loose do. — 145 ' / .
- Bethmann '

sche Obligat . 4 — 100 '/ .
- do . 4 ' /. — 103

Preußen . Staatsschuldscheine . 4 105 ' / . —
- Prämtcnscheine . 73 ' j .

Bayern . Obligationen . 4 — 100 '/ ,
Frankfurt . Obligationen . 3V . — 102 ' /.

- Eisenbabnaktien » 250si . — 330 '
Baden . st .SOLoose bei Goll n . S . 109 —

- Rentenscheine . 3 ' / , — 100 ' /,
Darmstadt . Obligationen 3 '/ . — 99 '/ .

fl . 50 Loose . — 63 ' / ,
- fl . 25 Loose . — 23

Nassau . Obligationen bei Nsch . 3 '/ > — 98 ' / .
S fl . 25 Loose — Lt ' / . .

Holland . Integrale . 2 '/ . — S2 -
.

Svanien . Aktivschnld m . C . 5 — SV.
Polen . fl . 300 Lotterieloose Rth . — 70 -/.

- ds . zu fl . 500 . — 82 '/ ,

Mit einer Beilage .

Druck und Verlag von C. Macklot , Waldstraße Nr . 10 .
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